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Helvetisches Mosaik

Feriensport Lenzerheide mit flottem Beginn

ww. Die Idee des Feriensports hat in Lenzerheide-Val-
bella schon im ersten Jahr mächtig eingeschlagen und
gezündet. Wie Sportsekretär Claudio Chiogna im ersten
Rapport feststellen konnte, hat das Programm «Dolce-
far-Sport» einen überaus lebhaften Anklang gefunden.
Die Statistik vermittelt einige überraschende Zahlen.
Obschon relativ wenig Zeit für die Propaganda zur
Verfügung stand (und wahrscheinlich schon viele
Ferienpläne bereits gemacht waren, als die Werbung
begann), erreichte das Feriensportprogramm in der
Bündner Sportstation auf Anhieb einen Durchschnitt
von 37 Teilnehmern an der Morgengymnastik. 630

zählten sich zu den Frühaufstehern (07.45 Uhr), 253

beteiligten sich in Valbella (um 08.45 Uhr) und 1207

zählte Turnlehrer G. Bläsi um 09.45 Uhr beim Trupp
der Langschläfer. An 56 Tagen liess der Leiter die
Musik zum Turnunterricht auf dem Eisfeldplatz laufen.
Das Leistungsbüchlein für den Erwerb des Sportabzeichens

lösten 134 Personen, 72 im Alter bis zu 20

Jahren und 62 Volljährige. 106 dieser bewegungsfreudigen
Feriengeniesser stellten sich nach Erfüllung der

sechs Tests wieder im Sportsekretariat zur Entgegennahme

des Sportabzeichens ein, das dem Signet des
Dolce-far-Sportprogramms entspricht und am
Trainingsanzug als sichtbares Zeichen — ähnlich wie in
Inzell «Fit durch Ferien» oder in Engelberg «Sport für
alle» — getragen werden kann. Lebhafter Benützung
erfreute sich der Vita-Parcours zwischen Parkhotel und
Rothorn-Talstation; der Eishockeyklub und einige
Schulklassen benützen die 20 Übungen im Gelände
ebenfalls für ihr Konditionstraining.

Es scheint, dass «Dolce-far-Sport» in Lenzerheide-Val-
bella für nächstes Jahr bereits wieder beschlossene
Sache ist. Aus einer Umfrage der Beteiligten ist
ersichtlich, dass eine Programmerweiterung (z. B. Minigolf,

Tischtennis, Kleinkaliber- und Bogenschiessen)
in einem späteren Zeitpunkt durchaus erwünscht wäre.

Zum Teil wäre man auch auf ein Winterferien-
Sportprogramm erpicht.
Welches ist die nächste Schweizer Station, die sich in
den Dienst dieser guten Sache stellt?

60 Prozent der Mittelschüler haben
Haltungsschäden

hjb. Nachdem sich die Schulpflegen verschiedener
Land- und Seegemeinden wie auch der Stadt Zürich
mit dem Problem der Haltungsschwächen unserer Kinder

befasst hatten, liess sich — alarmiert durch die
jüngsten Befunde der beiden Schulärzte — auch die
Lehrerschaft und Schulpflege von Zollikon über
Ursache und zu ergreifende Massnahmen orientieren. Als
Referent wurde zu diesem Zweck Hans Futter,
Vizedirektor des Oberseminars des Kantons Zürich, eingeladen.

Die Zahlen, die er zu nennen wusste, Hessen die
Zuhörer aufhorchen: 1967 wurden bei 60 Prozent der
Mittelschüler abnorme Wirbelsäulen festgestellt, und
12,5 Prozent der Jünglinge mussten aus diesem Grunde

vom Militärdienst dispensiert werden. Hans Futter
führt das eindeutig auf die Bewegungsarmut in unserer
Zeit zurück.

Handelt es sich noch nicht um einen Haltungsverfall,
sondern erst um eine Haltungsschwäche, so ist dem
Übel mit Präventivmassnahmen beizukommen. Elternhaus

und Schule können hier Hand in Hand arbeiten.
Die Intensivierung des Familiensports beispielsweise

kann schon viel zu einer Besserung beitragen. Daneben
wird ein Fitnesstraining empfohlen, das von der Schule
angeregt, zu Hause durchgeführt und dann wiederum
von der Schule kontrolliert wird; doch sollte auch im
Unterricht, der meist in sitzender Stellung verfolgt
wird, mehr gegen die zunehmenden Schäden unternommen

werden. So schlug der Referent neben kleinen
Übungen, die nur eine Minute im Tag beanspruchen,
eine Monatswanderung vor, welche sich leicht mit
einem Fachunterricht verbinden lässt. Und nicht zuletzt
ist das Mobiliar den gewonnenen Erkenntnissen
entsprechend auszuwählen.

Dem theoretischen Vortrag mit Lichtbildern werden
praktische Unterrichtsdemonstrationen folgen. Eine
besondere Kommission wird daraufhin die Postulate
bestimmen, die in Zollikon verwirklicht werden sollen.
Schulpflege und Lehrerschaft jedenfalls sind fest
entschlossen, dem Überhandnehmen der Wirbelsäulenschäden

nicht mehr länger tatenlos zuzusehen.
«Tages-Anzeiger»

Wettingen soll grösstes Sportzentrum
des Kantons erhalten

Der Gemeinderat von Wettingen hat dem Gemeindeparlament

das Projekt eines vielseitigen Sport- und
Erholungszentrums im «Tägerhard» vorgelegt. Dieses
sieht die Erstellung eines grossen Gartenbades, eines
Hallenbades, einer Kunsteisbahn mit zwei Normalfeldern

und sämtlichen Nebenanlagen, eines Mehrzwecksaales

für über 1000 Besucher vor. Die zu errichtende
kombinierte Anlage, die in den nächsten fünf Jahren
gebaut werden soll, ist weitgehend auf den Zeitpunkt
des Endausbaues der grössten Aargauer Gemeinde
(30 000—40 000 Einwohner) ausgerichtet und soll
darüber hinaus der gesamten Region für sportliche und
kulturelle Betätigung zur Verfügung stehen. Das Areal
von rund 70 000 Quadratmetern wurde von der
Ortsbürgergemeinde zu einem günstigen Baurechtszins
bereits zur Verfügung gesteht. Das Projekt, das mit einem
Kostenaufwand von 18,4 Mio. Franken rechnet, ist das
grösste dieser Art im Kanton. Es soll noch dieses Jahr
vom Wettinger Einwohnerrat geprüft und dann den
Stimmbürgern zum Entscheid vorgelegt werden.

«Hochwacht»

Neue Schul- und Sportanlagen in Magden

(ag) Vom Freitag- bis zum späten Sonntagabend dauerte
die festliche Einweihung des neuen Schulhauses und

der Sportanlagen in Magden. Höhepunkt war ein
Festumzug unter dem Motto «Im Wandel der Zeit», an
dem mehr als 500 Personen mitwirkten. Ein ausserordentlich

zahlreiches Publikum verfolgte die 25 Gruppen,

welche die Lokalgeschichte auf originelle Art
lebendig werden Hessen.

Das neue Schulhaus enthält 10 Klassenzimmer sowie
die üblichen Nebenräume und benötigte eine Bauzeit
von 16 Monaten. Die Sportanlagen erstrecken sich
auf eine Fläche von rund 8000 Quadratmeter.

Die Gemeinde Magden hat sich wegen der Nähe zu
Basel in den letzten Jahren von einem ausgesprochenen

Bauerndorf zu einem Wohndorf entwickelt, dessen
Einwohnerzahl in den letzten zehn Jahren sich
ungefähr verdoppelte.
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Echo von Magglingen

Kurse im Monat Dezember (Januar)

a) schuleigene Kurse

Eidg. Leiterkurse für den turnerischsportlichen
V o r u n t e r r i c h t

5.—10. 1. Ski, formation de base (25 Teiln.)
12.-17. 1. Ski, Grundschule (45 Teiln.)
19.—24. 1. Ski, Grundschule (45 Teiln.)
20.—23. 1. Formation de base, Type A (25 Teiln.)
26.—28. 1. ZK 2 für Leiter und Klassenlehrer der kantonalen

Leiterausbildung (100 Teiln.)

Eidg. Leiterkurse für den Jugendsport
(Versuchskurse)
5.—10. 1. Geistliche / écclésiastiques, Ski (35 Teiln.)

12.—17. 1. Leiterkurs Ski, Langlauf (30 Teiln.)

b) verbandseigene Kurse

1.— 4. 12. Instruktionskurs für Jungschützenleiter, EMD
(50 Teiln.)

6.— 7. 12. Trainingskurs für das EM-Kader, Schwimmen,
Schweiz. Schwimmverband (15 Teiln.)

6.— 7. 12. Kurs für das National- und Nachwuchskader,
SIOL (50 Teiln.)

6.— 7. 12. Spitzenkönnerkurs, IKL (55 Teiln.)
6.— 7. 12. Trainingskurs der Nationalmannschaft Wasser¬

springen, Schweiz. Schwimmverband (10 Teiln.)
12.—13. 12. WM-Vorbereitungskurs Kunstturnen, ETV

(20 Teiln.)
13.—14. 12. Konditionslehrgang für Junioren-Strassenrennfah-

rer, SRB (25 Teiln.)
13.—14. 12. Trainingskurs des Junioren-Nationalkaders,

Schweiz. Tischtennisverband (15 Teiln.)
13.—14. 12. Trainingskurs für das National- und Nachwuchs¬

kader, Schweiz. Boxverband (30 Teiln.)
13.—14. 12. Trainingskurs für die Nationalmannschaften,

Schweiz. Basketballverband (50 Teiln.)

Schweizer Jugend in München

Ein Volk ist so gesund, wie der Wille des einzelnen ausgeprägt

ist, Krankheiten zu vermeiden.
Der Mensch von heute kann sich praktisch um jede körperliche

Betätigung drücken — und nur zu oft tut er dies auch.
Die Folgen solcher Müssiggängerei sind uns allen bekannt:
Fettleibigkeit, Haltungsschäden, Kreis- und Stoffwechselkrankheiten

usw.
Aus diesem Grunde soll unserer Jugend vermehrt Gelegenheit

geboten werden, sich turnerisch und sportlich zu betätigen.

Im fairen sportlichen Wettkampf kann sich der Jugendliche

mit Gleichaltrigen messen — eine ausgezeichnete
Charakterschulung im Hinblick auf sein späteres Leben.

Unter dem Patronat der «Aktion Gesundes Volk» soll deshalb
auf die 1972 in München stattfindenden Olympischen Spiele
hin unter allen in der Schweiz wohnenden Burschen und
Mädchen zwischen 14 und 20 ein Leistungswettbewerb
durchgeführt werden. Mit diesem Wettbewerb, der allen,
besonders auch den nicht in Turn- und Sportvereinen organisierten

Jugendlichen offen steht, soll die körperliche Ertüchtigung

auf breiter Basis propagiert werden.
Dieser Wettbewerb wird 1970 und 1971 jeweils über das erste
Wochenende im September durchgeführt, 1972 ca. zwei
Monate vor Eröffnung der Olympischen Spiele.
Wer den Leistungstest besteht, nimmt an einer Verlosung
teil, die darüber entscheidet, welche 100 bis 200 Burschen und
Mädchen gratis zu den Olympischen Sommerspielen nach
München werden reisen können (inkl. kostenloser Aufenthalt).

Alle erfolgreichen Sportler und Sportlerinnen erhalten
ein Leistungsabzeichen.
Der Leistungstest umfasst folgende Anforderungen:

Burschen Mädchen

t Oberst A. Raduner

Am 13. Dezember 1969 verschied Oberst A. Raduner in seinem
85. Lebensjahr.
Im Jahre 1942 beschloss der Bundesrat die Schaffung einer
neuen Abteilung im EMD: der Eidgenössischen Zentralstelle
für Vorunterricht, Turn-, Sport- und Schiesswesen (EZV).
Als deren Chef kommandierte General Guisan Herrn Oberst
Alfred Raduner.
Natürlich wusste man im EMD sehr genau, weshalb an den
Kopf dieser neuen Bundesstelle Oberst Raduner gestellt
wurde. Er war nicht nur als Truppenführer in der ganzen
Ostschweiz aussergewöhnlich populär, sondern auch wegen
seiner sportlichen Einstellung bekannt.
Oberst Raduner war der EZV ein unvergesslicher Chef. Er
gab seinen Mitarbeitern das Beispiel, dem jeder nachzueifern

versuchte. Für ihn gab es nur eine Sorte von Problemen

und Anliegen: solche, die bei gutem Willen zu lösen
waren. Diese absolut positive Einstellung zu allen Dingen —
und übrigens auch zu allen Menschen — sowie der Schwung
der Begeisterung für die übernommene Aufgabe prägten sein
Wirken. Beispielhaft war er auch durch seine straffe
Sportlichkeit und über allem stand seine glühende Liebe zur
Heimat.
Es war kein Wunder, dass die Arbeit der EZV sehr bald
Früchte trug. Schon im Frühjahr 1944 beschloss der Bundesrat,

einen Schritt weiter zu gehen und die EZV in die
Eidgenössische Turn- und Sportschule umzuwandeln. Bis es so
weit war, musste überzeugt, verhandelt und realisiert,
musste eine Unzahl von Wänden abgebaut werden. Oberst
Raduner hatte daran entscheidenden Anteil, wobei sich sein
freundschaftliches Verhältnis zum damaligen Chef des EMD,
Bundesrat Dr. Kobelt, sehr vorteilhaft auswirkte.
Nachdem im Jahre 1946 Oberst Raduner vom ersten
interimistischen Direktor der ETS abgelöst worden war, blieb er
mit der Schule verbunden und die Schule mit ihm. Sinnbild
dieser engen Bande bleibt die wunderschöne Plastik auf dem
Lärchenplatz in Magglingen, die er der ETS zum Geschenk
gemacht hatte. Auf ihrem Sockel sind die folgenden Worte
eingemeisselt:

«Wir aber üben den Körper um der Kraft des
Geistes und der Seele, der Heimat willen.»

Dieser Satz wird der ETS auch künftig Verpflichtung bleiben

und sie mit Oberst Raduner für alle Zeiten verbunden
halten.

Hans Brunner

Geländelauf
Schwimmen

2000 m / 1000 m
100 m / 100 m

8 Minuten
2 Minuten

5 Minuten
2 Minuten

Ort und Zeit der Prüfungen werden jeweils in der Lokalpresse

bekanntgegeben.

Für die Zukunft unserer Jugend:

Pro Juventute-Marken!
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ovo Bibliographie

Wir haben für Sie gelesen

8. Magglinger Symposium 1967 DK: 159.9, 616.7; 617.3

Beurteilung und Wertung der Haltung bei Kindern und
Jugendlichen. — Bern, Paul Haupt, 1969. — 152 Seiten. — Fr. 7.80.

Schriftenreihe der Eidg. Turn- und Sportschule. Bd. 19.

Bis jetzt gab es widersprüchliche und zweideutige Feststellungen

über die Beurteilung und Wertung der Haltung. Am
8. Magglinger Symposium wurde dieses Thema bearbeitet, das
nun auch in einem Bändchen im Verlag Paul Haupt, Bern,
erhältlich ist.

Es wird von medizinischer und psychologischer Sicht aus
behandelt. Der Begriff «Haltung» wird als pädagogische Frage
untersucht und Aspekte der Verhaltungsforschung kommen
zur Sprache. Die Frage der Haltung interessiert ganz besonders

den Turnlehrer auf jeder Stufe, da Haltungsgefährdung
für jedermann heute ein aktuelles Problem ist. Deshalb dürfte

dieses Bändchen von grossem Wert sein und kann zur
Förderung der Gesundheit dienen.

B r u n n e r, Hans; K a e 1 i n, Alois DK: 796.922

Ski-Langlauf für Meister und Geniesser. Einsiedeln, Verlag
Benziger, 1969. — 80 Seiten, illustriert. — Fr. 12.80.

«Onkel Leo hat einen Wunderski gewachst!»

Hans Brunner — obschon einer der Unseren — ist ein Kränzlein

für seine Allround-Genialität zu winden. Er war in der
Jugendzeit internationaler Spitzenlangläufer, ist im Mannesalter

FIS-Langlaufexperte, kluger Kopf in der ETS-Leitung,
versierter Alpinist, markanter Sport-Schriftsteller und
Mitschöpfer guter Sportfilme — und reserviert sich für das
unweigerlich kommende Alter die hohe Kunst der Malerei.

Alois Kälin ist ein prachtvoller Athlet, zur Zeit allen
gegenwärtig.

Das Tandem m u s s t e sich zusammenfinden, um ein in
Gehalt, Illustration und äusserer Aufmachung hervorragendes
Werklein zu schaffen. Hans Brunner sagt einleitend: «Wir
haben nicht den Ehrgeiz, ein langfädiges Lehrbuch zu schreiben,

sondern wollen ganz einfach unsere Erkenntnisse und

Erfahrungen weitergeben. Anfänger und Fortgeschrittene,
Geniesser und Meister sollen in den nachfolgenden Kapiteln
lesen können, ohne dabei ihre Gehirne strapazieren zu müssen.»

— In der Tat liest man mit Vergnügen weiter, wenn auf
die Frage «Warum Langlauf?» geantwortet wird: « .weil es
Spass macht. Gar viele werden allerdings niemals* verstehen,
weshalb das Gerenne durch den verschneiten Wald einem
vernünftigen Menschen Spass bereiten kann, dass es sogar
welche gibt, die Gefühle der Zufriedenheit oder des Glücks
empfinden, wenn sie keuchend bergan stürmen und das
pochende Herz die Wände zu sprengen droht. Tatsächlich ist es
eine besondere Kategorie von Erdenbürgern, die solchen
Schindereien Spass abgewinnt, Menschen, die etwas in sich
haben, das man mit ,Rennblut' bezeichnen könnte.»

Es folgt ein wahrhaft vergnüglicher Leitfaden in Wort und
Bild, jedermann verständlich und gleichwohl von profundem
Wissen und hundertfacher Erfahrung an eigenem Leib
geprägt, amüsant zum Lesen und — wer nicht schon Langläufer
gleich welchen Alters ist — wird sich anderntags für 150

Franken eine Langlaufausrüstung kaufen und auf den Schnee
warten. So sei jeder Nicht-Langläufer vor der Lektüre
gewarnt: Langlauf ist nicht so sehr Sport als vielmehr
Lebensphilosophie und Passion!

FIS-Präsident Marc Hodler dankt den beiden Autoren
treffend: «Wir sind uns bewusst, dass sie keine Worte des Dankes

erwarten. Der Erfolg und die gesunde Entwicklung ihres
Lieblingssportes wird ihnen schönste Belohnung sein.»

Kaspar Wolf

Pause, Walter. DK 796.92

Ski Heil — die hundert schönsten Skipisten der Alpen. 15.,

völlig neubearbeitete Auflage. München, BLV-Verlagsgesell-
schaft, 1969. — 211 Seiten, illustriert.

Wer glaubt, er kenne dieses Buch, der täuscht sich! Dieses

«Ski Heil 1969» ist zwar die 15. Auflage des bekannten,
seit elf Jahren beliebten Skibuches, aber es ist — in der Tat
von A bis Z — ein neues Buch. Gemäss dem radikalen
Umbruch, der das Pisten- und Bahnenwesen in den ganzen
Alpen erfasst hat.

Der Untertitel «Die hundert schönsten Skipisten der Alpen»
verrät die neue Konzeption von «Ski Heil 1969» — im Gegensatz

zum «alten» «Ski Heil», das Pisten, aber auch Skitouren
und viele ganze Skistationen darstellte. Der neue Band ist
ein reines, absolut aktuelles Pistenbuch nach dem Stande
vom Frühjahr 1969. Es enthält aber alle entscheidenden
Ausbaupläne der nächsten drei Jahre.
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Die schönsten Skipisten zwischen Alpe d'Huez und Flaine,
Dachstein und Madesimo, Kitzbühel und Tonalepass, Gröden-
tal und Saas-Fee hat Walter Pause neu zusammengestellt,
neu recherchiert an Ort und Stelle — und zum allergrössten
Teil neu fotografiert. Franz Thorbecke aus der Luft, Jürgen
Winkler vom Boden: exzellente Fotos, zumeist mit der ganzen
Abfahrtsstrecke, exklusiv für dieses Pause-Buch! Völlig neu
sind auch die Pistenskizzen von Renate Maier-Rothe, völlig
neu ist der ausserhalb des Haupttextes stehende Standard:
exakte Höhenunterschiede, Länge der Pisten, Haupthangrichtung,

Starthöhe, Pistenpflege, dazu Talort, Anfahrt, weitere
Bahnen und Pisten nebenan, Abonnementsmöglichkeiten,
Auskunftsstelle am Ort usw. Die Texte, neu von Walter Pause
geschrieben nach den neuesten Eindrücken, beschreiben
Pistencharakter und Gesamtsituation, die Überschau ist
bestechend modern, auch der Witz des Autors fehlt nicht.
Auffallend in vielen Texten: die souveräne Uberschau in den Ski-
Alpen, scharf formulierte Bedenken gegen den oft schon
unbedenklichen Ausbau dieser Alpen. — Die Auswahl dürfte
sich hohen Graden der Vollkommenheit nähern. Texte, Fotos
und Skizzen ergeben ein Skibuch — wohl das Traumbuch

für den Pistenfahrer von heute!

lieh innerhalb der Münchner Skischule, die mit rund 10 000
Kindern und Jugendlichen jährlich zu den grössten Skischulen

der Welt gehört. Diese Versuche haben gezeigt, dass es
sinnvoll ist, folgende Gruppen für den Skiunterricht
festzusetzen: Anfänger-Unterricht für 4- bis 8jährige: Vom Gehen
bis zum Pflugbogen, Schwerpunkt: Spielen;
Fortgeschrittenen-Unterricht für 8- bis 12jährige: Vom Pflugbogen bis zum
Umsteigeschwingen, Schwerpunkt: Lernen; Training für 12-
bis 16 jährige: Parallel- und Kurzschwung, verschiedene
Schwungformen, Wettkampf, Schwerpunkt: Training. Der
Schlüssel zum Erfolg sind dabei die vielen Spielformen,
Bewegungsaufgaben und Wettkämpfe, die den Skikurs
«versüssen».

Viele nützliche, praktische Hinweise, zum Beispiel über die
richtige Ausrüstung, ergänzen dieses Kinderskibuch, das vor
allem den Eltern, die mit ihren Kindern skilaufen, aber auch
allen Skilehrern sowie Skischulen wärmstens empfohlen werden

kann.

Maegerlein, Heinz; List, Fridel; Puchtier, Martin.
DK: 796.92

Neuer Schwung auf kurzem Ski. München, BLV-Verlagsge-
sellsehaft, 1969. — 144 Seiten, 230 Abbildungen. — ca. Fr. 16.—.

Ein ganz neues Wedelgefühl verbreitet sich auf unseren
Pisten. Schuld daran ist eine Lehrmethode, so simpel, dass man
sich wundert, warum sie nicht schon früher praktiziert wurde.

Skilaufen lernt man damit schneller, leichter und gefahrloser:

Durch stufenweise Gewöhnung an grössere Skilängen.
Beginnend beim 65 cm langen Mini-Ski kann nicht nur der
Anfänger innerhalb kürzester Zeit in die Geheimnisse des
weissen Sports eingeweiht werden, sondern auch jener Kreis
von Skifahrern, bei denen die Liebe zu diesem Sport bisher
in krassem Missverhältnis zum Lernerfolg stand.

Der Gedanke, herkömmliche Lehrmethoden und eine mehr
als 40 Jahre gültige Regel über die richtige Skilänge umzu-
stossen, erschien anfangs beinahe ketzerisch. Mittlerweile hat
die Kurzski-Methode ihre Bewährungsprobe bestanden.
Zahlreiche Skischulen in den Alpenländern haben sie übernommen

und mit Erfolg angewandt. Selbst die grössten Skeptiker
sind verstummt. Die Ärzte sind begeistert und die Pädagogen
geben dem Skilauf unter solchen Aspekten glänzende
Zukunftsaussichten.

Präzis und instruktiv zeigen Bild und Text des soeben
erschienenen Lehrbuches, worauf es bei der Kurzski-Methode
ankommt. Ausführlich wird der Lehrweg dargestellt. Darüber
hinaus geht das Buch speziell auf den Skilauf im Gelände,
auf die verschiedenen Schnee- und Witterungsverhältnisse,
auf den «Pistenknigge» und die zweckmässige Ausrüstung ein.
Auch die vorbereitende Skigymnastik wird nicht vergessen,
die Frage nach der idealen Skilänge beantwortet, dem Sportarzt

und dem Pädagogen das Wort erteilt. Eine Tabelle nennt
kurz die typischen Bewegungsfehler und ihre
Korrekturmöglichkeiten.

Dieser neue Band aus der Reihe der BLV-Sportbücher wendet

sich nicht nur an Skilehrer oder Skischulen, er will vor
allem all' jenen zu «neuem Schwung» verhelfen, die bisher
vor den Schwierigkeiten des Skilaufens kapituliert haben.

Wocheslander, Manfred. DK: 796.92—053.2

Kinder laufen leichter Ski. München, BLV-Verlagsgesell-
schaft, 1969. — 119 Seiten, illustriert, ca. Fr. 16.—.

Die Skilehrweise für Erwachsene eignet sich nicht für Kinder:

das steht schon geraume Zeit fest. Ein vernünftiges
Skibuch, das den direkten Lehrweg zum natürlichen Skilauf
speziell für Kinder aufzeigt, liess jedoch lange auf sich warten.

Nun also liegt mit dem Band «Kinder laufen leichter
Ski» zum ersten Mal ein Buch vor, das eine sogar
altersspezifische Kinderskimethodik entwickelt. Verfasst von Manfred

Wocheslander, sicherlich dem Experten auf diesem
Gebiet.

Vor Beginn des eigentlichen Technik- und Methodik-Teiles
werden so wichtige Fragen geklärt wie «Sollen Kinder
Skilaufen lernen» und «Wann sollen sie damit anfangen». Aus
psychologischer Sicht wird dann die Einstellung verschiedener

Altersstufen zum Skilauf geschildert. — Den grössten Teil
des Buches aber nimmt die Technik und Methodik ein. Der
Lehrweg wird durch einen fachlich hervorragend begründeten

Text in enger Verbindung mit ebenso ausgezeichneten
Fotos, Bildserien und Grafiken anschaulich dargestellt. Der
Unterrichtsaufbau berücksichtigt die natürliche Bewegungsbegabung

und -Veranlagung der Kinder. Die praktischen
Grundlagen für die Methodik entstanden bei Versuchen und
Beobachtungen in zahlreichen Kinderskikursen, hauptsäch-
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Turnerisch-sportlicher Vorunterricht

Unter den über 700 Orientierungsläufern waren auch 111
Urner Mädchen.

keit innert sieben Tagen gleich zweimal recht eindrücklich.
Die Organisatoren des Altdorfer Militärwettmarsches wollten
die 25. Austragung auf besondere Art feiern und hatten eine
nachahmenswerte Idee. Statt ein grosses Bankett zu
veranstalten, luden sie die 16- bis 20jährigen Jünglinge ein, den
Jubiläumslauf mitzumachen. Statt der 30 Kilometer waren
genau die Hälfte, also 15 km zu absolvieren. Der Start des
VU-Laufes war 10 Minuten vor demjenigen der Militärläufer
am gleichen Ort und so konnten die jungen Läufer vor der
gleichen Zuschauerkulisse ihre Leistungsprüfung bestehen wie
ihre Vorbilder. Am Empfang der Ehrengäste und Presseleute
begründete Organisationspräsident Oberst Marco Brüesch diese

Geste damit, dass man auf diese Weise den Jugendlichen
eine Wettkampfgelegenheit und den Kontakt mit den Militärläufern

verschaffen wolle, mit der Absicht, sie für diese
wertvolle Sportart zu gewinnen. Man war natürlich gespannt,
wie die jungen Urner, für die der Lauf ausgeschrieben wurde,
darauf reagieren würden. Nun, die Erwartungen wurden weit
übertroffen indem sich 233 Urner Burschen anmeldeten. Am
Start waren die Oberstbrigadiers Wittwer und Reichlin sowie
Oberst Meister, Chef der ausserdienstlichen Ausbildung,
anwesend, als die VU-Läufer auf die Strecke geschickt wurden.
Vorbei ging es an dichten Zuschauerspalieren Richtung
Seedorf, von dort zum alten Freiherrendorf Attinghausen, dann
weiter nach Schattdorf und über das Tellendorf Bürglen wieder

zurück nach Altdorf. Bereits nach 50 Minuten bogen die
ersten zwei Läufer in die Zielstrecke ein, ebenso applaudiert
wie eine Stunde später der Rekordsieger des Waffenlaufes
Pol. Roos, Ostermundigen. Die Siegerzeit der besten
Vorunterrichtsläufer war rund 10 Prozent besser als erwartet.
Sechs Tage später war der 21. Urner Orientierungslauf. Aus
organisatorischen Gründen können an diesem Lauf jeweils
nur kantonale Gruppen zugelassen werden. Trotzdem
meldeten sich über 200 Gruppen mit über 750 Läuferinnen und
Läufern. Diese wurden am 18. Oktober per Extrazug ausserhalb

des Kantons Uri geführt. In Küssnacht fand das Rätselraten

ein Ende. Einmal mehr musste also der Urner OL in
einem andern Kanton durchgeführt werden. Diesmal fand man
das geeignete Gelände an der Grenze Schwyz—Luzern im
Räume Küssnacht—Udligenswil—Merlischachen. Dort hatte
Biathlonmeister Peter Gehrig 33 Posten gesetzt, die nun von
den Läufern angepeilt wurden. Es war ein herrliches OL-
Gelände wie im Kanton Uri leider keines vorhanden ist, das
Wetter war geradezu ideal, und so gab es recht wenig Ausfälle

und Disqualifikationen. Bereits um 15.30 Uhr war die
Rangverkündung und eine Stunde später fuhr der Extrazug,
der auch als Garderobe gedient hatte, wieder mit seiner
quicklebendigen Fracht ins Urnerland zurück. So hat die
Urner Jugend ihren gesunden Sportgeist einmal mehr unter
Beweis gestellt. Dieser Sportgeist wird auch mithelfen, dass die
Vorlage «Jugend und Sport» im nächsten Jahr im Urnerland
die grosse zustimmende Mehrheit erhalten wird, die sie
verdient. H. Bachmann

Dem VU-Leiter ins Büchlein geschrieben
Ein VU-Inspektor berichtet

Grundschulprüfungen werden von vielen Leitern sehr oft als
lästige Pflicht betrachtet, der man sich widerwillig unterzieht.
Dass man Grundschulprüfungen auch als Feste gestalten kann,
das hat die VU-Organisation Nr. 275 im Kanton Luzern deutlich

gezeigt. Wenn man auf der Fahrt von Luzern nach Bern
kurz nach Wolhusen die Hauptachse verlässt, windet sich die
Strasse in recht steilen Kurven hinauf ins Napfgebiet. Nach
ca. 15 Minuten Fahrt ist Romoos die letzte Ortschaft. Von
dieser Sektion soll hier die Rede sein.
Romoos hat die Grundschulprüfung zu einem Dorffest gestaltet,

das seinesgleichen sucht. Die GP wurde zu einer richtigen

Dorfmeisterschaft, und man stritt um die sportliche Ehre,
als gälte es Limiten zu jagen für die Teilnahme an der
Münchner Olympiade. Da gab es den Gemeinderat, den Herrn
Pfarrer und gar den einheimischen Nationalrat, die den
Wettkämpfen folgten, es gab aber auch Zuschauer, welche jedes
Resultat mit grossem Applaus bedachten. Ein Lautsprecher

kommentierte in regelmässiger Folge die besten Ergebnisse,

und ein Zwischenstand der Ergebnisse machte den An-
lass richtig spannend. Nach Schluss der Veranstaltung hockte
man nicht einfach auf sein Velo oder seinen Chlapf, sondern
beteiligte sich geschlossen an der Preisverteilung. Sie Hessen
sich wirklich etwas einfallen, die Romooser, die aber auch
gerade drei Leiter mit eidgenössischem Brevet in ihren Reihen

haben. Franz-Peter Emmenegger, Robert Duss und Josef
Bucher haben die «langweilige» Grundschulprüfung Lügen
gestraft.
Das ganze Dorf nimmt Anteil an der Sache des VU. Dabei
kommen die Leute oft stundenlang zu Fuss ins Dorf hinunter,

vor allem, wenn der Schnee in den steilen Abhängen
nicht gerade zur Velo- oder Töff-Fahrt einlädt. Romoos ist
eine Sektion, wo hart gearbeitet wird. Sie hat bereits für die
nächste Grundschulprüfung wieder Propaganda gemacht, denn
jene jungen Romooser, welche dieses Jahr noch als
Zuschauer dabei sein mussten, freuen sich jetzt schon auf den
Tag, wo auch sie berechtigt sind, um die Dorfehre zu laufen,
zu klettern, werfen, stossen und springen. Arnold Gautschi

Sportfreudige Jugend

Der Kanton Uri hat eine sportfreudige Jugend, das kam in
den letzten 20 Jahren in der guten Beteiligung am turnerischsportlichen

Vorunterricht und auch in den guten Resultaten
der Rekrutierungs-Turnprüfung zum Ausdruck. Auch als der
1000-Meter-Lauf und der Skilanglauf ins VU-Programm
aufgenommen wurden, wie auch beim Europa-Sportabzeichen
machten die Urner sofort mit relativ hohen Beteiligungszahlen

mit. Im Herbst 1969 bestätigte sich diese Sportfreudig-

Die Sieger des VU-Laufes, Karl Marty und Tino Tramonti,
hatten sich bereits nach 2 Kilometern schon deutlich von
ihren Kameraden detachiert.



Unsere Monatslektion

Fussball für grosse Klassen auf kleinem Raum

1. Spielbeschreibung

Wir teilen 28 Schüler einer Klasse — um ein Beispiel zu

setzen — in vier Gruppen zu 7 Schülern auf. Die Gruppen 1

und 2 bilden ein Spielteam, das gegen das Spielteam der

Gruppen 3 und 4 spielt. Alle Angehörigen der Gruppe 1

und der Gruppe 3 fungieren in ihrem Team als Torwächter,
die Angehörigen der Gruppe 2 und 4 sind Feldspieler. Beide

hinteren Grundlinien sind zugleich die Torlinien. Sechs

Meter vor den Torlinien werden parallel dazu die
Abschusslinien gezogen (siehe Abb.). Im dazwischen liegenden

Mittelfeld operieren die Feldspieler. Torschüsse können

nur vor den Abschusslinien angesetzt werden. Erhält

nun ein Spielteam ein Tor, müssen die Feldspieler dieser
Mannschaft die Torwartfunktion übernehmen, während die

bisherigen Torwächter in das Feld gehen. So vollzieht sich
während des Spieles ein ständiger Wechsel in den

Spielaufgaben — und: es ist eine komplette Klasse am Spiel
beteiligt.

2. Spielmittel — Spielfeld

Gespielt wird in der Halle mit einem Faustball, im Freien

mit einem Fussball. In der Halle werden die Markierungen
für den Torraum und das eigentliche Spielfeld durch deren

Grösse bestimmt, so dass nachstehende Skizze nur
ein Beispiel sein kann.

30—40 m* >.
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Im Freien: Torraum 6—8 m, Spielfeldlänge 30—40 m,
Spielfeldbreite 20—25 m. Im Freien können Hochsprungständer
mit 2 m hoher Schnur das «Tor» sein.

3. Spielregeln

a) Das Spiel beginnt mit einem Anstoss in der Mitte des

Spielfeldes. Die anstossende Mannschaft wird durch
das Los bestimmt.

b) Tore sind nur gültig, wenn der Schuss vor der Ab¬

schusslinie erfolgte. In der Halle gelten nur Tore, wo
der Ball noch reichhoch flog.

c) Nach jedem Treffer ist in der Mannschaft, die das Tor
erhalten hat, ein Wechsel zwischen Feld- und

Torspielern.

d) Nach jedem Tor wird das Spiel wieder mit einem
Anstoss eröffnet.

e) Gehen Bälle in das Aus, werden sie mit beiden Händen

(über den Kopf) wieder eingeworfen. Die Seitenlinien

dürfen dabei nicht betreten werden.

f) Rollen Bälle in den Torraum, erfolgt Abstoss oder Ab-
wurf durch einen Torhüter.

g) Jedes Foulspiel ist untersagt. Es wird durch einen Frei-
stoss (in der Nähe der Abschusslinie durch einen 7-

m-Strafstoss) geahndet. Der Schiedsrichter kann den

Spieler auch noch für bestimmte Zeit ausschliessen.

4. Spieltechnik — Spieltaktik

Die Mannschaften im Feld sind so zu staffeln, dass mit

zwei Verteidigern, einem Verbinder und vier Stürmern
gespielt wird. Die Spieler sollen nicht an ihren Platz gekettet
sein, aber auch nicht planlos durch das Feld laufen. Die

Torhüter haben unter sich auszumachen, ob sie den
Zwischenraum rechts oder links bewachen.

5. Spielvariationen

a) Wir spielen mit zahlenmässig kleineren Mannschaften
in Turnierform (Halle!)

b) Der Wechsel in den Spielaufgaben erfolgt nach Zeit.

Koch K., Kleine Sportspiele, Schorndorf bei Stuttgart, Hofmann, 1969.

Schriftenreihe zur Praxis der Leibeserziehung. 26, Seite 53—55.
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Fitnesstraining:
Übungen mit Bällen, an Geräten und Hindernisturnen
Text: Christoph Kolb

Zeichnungen: Wolfgang Weiss

Ort: Halle. Dauer: 1 Stunde 30 Minuten. Klasse: 16 Schüler

Material: Bälle irgendwelcher Art, Langbänke, Schwedenkasten oder Pferde, Ringe, Hindernisse

Symbolerklärung Arme ^ Beine ^
Kreislaufanregung © Geschicklichkeit A Beweglichkeit Kraft

V Ausdauer Schnelligkeit WS Wirbelsäule Rücken |j Bauch jj

1. Einleitung 20 Minuten

Jeder Schüler hat einen Ball.

— Während 2 Minuten den Ball auf möglichst
viele Arten gegen eine Wand werfen und wieder

fangen.

— Alle bewegen sich frei in der Halle und prel¬

len den Ball auf den Boden:

a) im Hopserhüpfen

b) im Galopphüpfen sw.

c) in Kauerstellung

d) unter dem I. und r. Bein durch

Gymnastik mit Ball:

1. Ball mit beiden Händen hinter dem Rücken
hochwerfen und über dem Kopf fangen.

2. Im Sitz mit gestreckten Beinen den Ball mit
der I. u. r. Hand um den Körper herum rollen.

3. Zu zweit: In Bauchlage gegenüber, ca. 2 m

Abstand. Ball in die Luft werfen und fangen.

4. Zu zweit: A in Grätschstellung, B in Rückenlage

umfasst die Fussgelenke des A, B hat
den Ball zwischen die Füsse geklemmt und
führt ihn nach I. u. r.

5. Grätschstellung: Ball zwischen den Beinen
rw. hochwerfen, mit Rumpfdrehung fangen.

6. Ball auf dem Boden: Darüber, darum herumhüpfen

in freien Formen.

9?

A

Arme

WS vw

WS rw

WS sw

WS dr

Beine

2. Leistungsphase

Kraft: Ringe und Kasten

70 Minuten

20 Minuten

Schaukelringe + 2 Kasten, Böckli oder
Erhöhungen: Von einem Kasten im Beugehang zum
andern pendeln. Wer kann mehrmals hin und
her.

Mit gestreckten Armen, Medizinball zwischen den
Füssen: Vom tiefsten Punkt aus muss der Ball
über das Böckli geschleudert werden.
3 Bälle.

I

L-
n
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Ringe schulterhoch.

Arme in den Ringen eingehängt, Füsse liegen
auf den Schultern eines Partners: Wechsel von
«Waldeli-Rücken» zum «Katzenbuckel». 5 bis 8

Ausführungen.

1

% k
l

Die Ringe sind tief gestellt, knapp über dem

Fussboden.
Stand in den Ringen: Wir strecken in rhythmischer

Folge die Arme (1), grätschen die Beine

(2), schliessen sie (3) und beugen wieder die
Arme (4).

Die Übung wird ca. 5mal ausgeführt.

Geschicklichkeit: Bank 15 Minuten

— 3 Schwebekanten werden in U-Form aufge¬

stellt: einen Medizinball mit einer Hand vor
sich her über die schmale Seite rollen.

— Auf allen Vieren auf der Kante marschieren.
Beim Zusammentreffen auf der quergestellten

Bank den Partner mit Kopf oder Schultern

herunterstossen.

_^?e fs_.
— Rolle aus dem Grätschstand, zuerst auf der

breiten, dann auf der schmalen Kante der
Bank.

— Sprungrolle über die Bank.

Ausdauer: Hindernislauf + Spiel

Hindernislauf 20 Minuten

Anlage: 2 symmetrische Pisten.

Durchführungsmöglichkeiten:
a) Als Einzellauf auf Zeit.

b) Als Zweikampf: Läufer A gegen Läu¬

fer B.

c) Als Gruppenwettkampf: Welche Gruppe

ist zuerst geschlossen am Ziel?

©

V
0

Beschreibung: Erstes Hindernis ist eine

schräggestellte Langbank an der Sprossenwand:
Hinauflaufen. Dann an den obersten Sprossen sw.

hangeln zum Berühren der Seitenwand. Es folgt
ein Slalomlauf zwischen fünf Malstäben durch

(wer umwirft stellt wieder auf!), dann ein

Grätschsprung über einen Bock. Der einzige
Stufenbarren in der Mitte der Halle gilt als Hindernis

für beide Gruppen; er kann auf beliebige Art

überquert werden. Am Reck gibt es einen Sprung

zum Stütz und einen Feigabschwung. Um einen

Pfosten herum kommt man zum Ziel, wobei eine
Rolle vw. mit anschliessendem Sprung zum
Berühren eines Korbballrings ausgeführt werden

muss.

Anmerkung: Wenn auf Zeit gelaufen wird, kann

ein nächster Läufer starten, wenn der vordere
etwa zum Bocksprung kommt. So sind gleichzeitig

immer 2 resp. 4 Läufer auf der Piste.

Sprossenwand
\ > > > y »

l» Bank y
»J 1 •

Î Î
Slalom

Start

Bock

Reck

Matte

-Ho o-h
Korbständer

Ziel

Dreifelder-Fussball: 15 Minuten

Siehe Beschreibung auf Seite 374 dieses Heftes.

3. Ausklang

— Bekanntgabe der Resultate des Hindernis¬

laufs.

— Duschen.
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